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' # '^ «n m^ e ên§  angewandt worden . Da die
i!̂ t ^ Uea Mitten Vormarsch zu diesem Zwecke

f
f Grafte notwendig in der Front ge-
i hat Se . Majestät die Mobilmachung

° ' Nd befohlen . Der Landsturm wird zur

,h ; des Äuenden Schlägen verkünden die n
agf i Petersdoms die zehnte Stunde.i

*

iffHs.'priw ' veiersooms öte zeynieL>iuuoe.
A »; ftiHej . bett Straßen der inneren Stadt nimmt

T Anette außerhalb der Tore.
^ Mund , die Hände in den Hosen

i  Äq.  Änbert Rinaldo di

ii>

/

/

Und
Be setzung von Belgien herange-

Frascati.
i>on Erich Friesen

, ^ lDettetor, 19.

Äthiv - .
avitel.

(Nachdruck verboten .)

mäch«

die Bia Benti£  eihVlu cma. "menoert Rmalc
Porta Pia zu.
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zogen werden . Dieses unter deutsche Verwaltung
tretende Land soll für die Heeresbedürfnisse aller Art
ausgenutzt werden , um das Heimatsgebiet zu entlasten.

Der Generalquartiermeister v. Stein.

Der deutsche Siegeszug.
Tie „ Frkf . Ztg ." schreibt : „Ein neuer fran¬

zösischer Bor stoß  z ur  ück g e s ch la  g e n ." Diese
wenigen Worte der amtlichen Meldung enthalten weitere
überaus wichtige Ergebnisse des deutschen Lfsen-
sivstoßes,  der dem abgeschlagenen Angriff der fran¬
zösischen Armee gefolgt ist . Die Berliner Depesche
meldet mit jedem Satz ein anderes großes Ereignis von
den verschiedensten Teilen unseres westlichen Kriegs¬
schauplatzes . Die größte Bedeutung kommt dabei wohl
der Mitteilung zu , daß die Armee unseres Kron¬
prinzen  in ihrem Vormarsch , den sie von Luxem¬
burg oder von der Südostecke Belgiens aus nach der
Champagne angetreten hat , neuerdings einen Sieg über¬
starke Streitkräfte unserer Feinde davontrug . Die
französische ' Armeeleitung hat offenbar die große Ge¬
fahr erkannt , die ihr durch den energischen Vorstoß der
Deutschen gerade an jener Stelle droht — ein spanischer
Diplomat hat die Lage dahin charakterisiert , daß er
sagte , die deutschen Truppen hätten die französische
Front in ihrem Zentrum durchbrochen — und hat einen
letzten Versuch gemacht , die deutsche Armee , die sich
dort in die feindliche Masse einbohrte , aufzurollen und
zu zerdrücken . Von Verdun  und der Gegend östlich
von dieser Festung aus haben starke französische Streit¬
kräfte den linken Flügel der Armee des Kronprinzen
bestürmt , sie sind aber zurückgeschlagen worden . Das
dürste ein überaus wichtiger Erfolg an entscheidender
Stelle sein . Die Einnahme von Longwh,  durch das
mar : sich bei dem Vormarsch nach Frankreich nicht
weiter hat aufhalten lassen , und der Fall der vier-
letzten Forts  der Festung Namur  sind gleichfalls
Ereignisse von großer Bedeutung . Nach allem , was
man in den letzten Tagen über die unerhörten Leistungen
unserer schweren Belagerungs -Artillerie vernommen
hat , kommt einem gerade die Eroberung der Forts
von Namur wie etwas Selbstverständliches vor . Dtefer
Feldzug hat uns eben gelehrt , auch die allerhöchsten
Leistungen unserer vortrefflichen Truppen mit derselben
fabelhaften Sicherheit zu erwarten , wie sie tatsächlich
immer aufs neue gefchehen . 'Die Säuberung des Ober¬
elsasses  von den französischen „Befreiern " hat sich
— so wenig man auch davvon zu hören bekam —
nach einigen hartnäckigen Kämpfen scheinbar ohne be¬
sondere Schwierigkeiten vollzogen . Der glänzende Sieg
im Westen bringt immer neue großartige Folgen . Aber
die Zeit ist nicht fern , wo auch im Osten die Entscheidung
fallen wird . Dann werden wir neue Siege  feiern
können.

Eine Sieges-Ansprache des Kaisers.
Berlin , 27 . Aug . (W. T . B .) Berichten der Dort¬

munder „Tremonia " zufolge versammelte der Kaiser im
Hauptquartier die Truppen zur Parade und hielt bei dieser
Gelegenheit folgende Ansprache : „Kameraden ! Ich habe
Euch hier um mich versammelt , um mich mit Euch des
herrlichen Sieges zu erfreuen , den uniere Kameraden in
mehreren Tagen in heißem Ringen erfochten haben . Truppen
aus allen Gauen halfen in unwiderstehlicher Tapferkeit und
unerschütterlicher Treue mit zu dem großen Erfolge . Es
standen unter der Führung des bayerischen Königssohnes
neben einander und fochten mit gleichem Schneid Truppen
aller Jahrgänge , aktive, Reserve und Landwehr . Diesen
Sieg danken wir vor allen Dingen unserm alten Gott , er
wird uns nicht verlaffen , da wir für eine heilige und gerechte
Sache einstehen . Biele unserer Kameraden sind bereits im
Kampfe gefallen . Sie sind als Helden fürs Vaterland
gestorben . Wir wollen derselben hier in Ehren gedenken
und bringen zu Ehren der draußen stehenden Helden ein
dreifaches Hurra aus . Wir haben noch manche blutige
Schlacht vor uns ; hoffen wir auf weitere gleiche Erfolge.
Wir laffen nicht nach und werden dem Feinde ans Leder
gehen. Wir verlieren nicht die Zuversicht im Vertrauen auf
unseren allen Gott dort oben . Wir wollen siegen und wir
müssen siegen !" Die Worte des Kaisers wurden von den
Truppen mit ungeheurer Begeisterung ausgenommen.

Franz Josef an den deutschen Kaiser.
Wien , 27 . Aug. Kaiser Franz Josef hat an Kaiser

Wilhelm folgendes Telegramm gesandt : Die herrlichen, den
mächtigen Feind niederwerfenden Siege , welche das deutsche
Heer unter Deiner obersten Führung erkämpft hat , haben ihre
Grundlagen und ihren Erfolg Deinem eisernen Willen zu danken,
welcher das wuchtige Schwert schürfte und schwang. Dem Lor¬
beer, der Dich als Sieger schmückt, möchte ich das hehrste
militärische Ehrenzeichen, das wir besitzen, anreihen dürfen , in¬
dem ich Dich bitte, das Großkreuz meines militärischen Maria-
Theresienordens als Zeichen meiner hohen Wertschätzung in
treuer Waffenbrüderschaft annehmen zu wollen. Die Insignien
soll Dir , teuerer Freund , ein besonderer Abgesandter überbringen,
sobald es Dir genehm ist. Wohl wissend, wie sehr Du und
Dein Heer die genialen Leistungen des Generals der Infanterie
v. Mollke zu schätzen wissen, verleihe ich ihm das Kommandeur¬
kreuz des militärischen Maria -Thcresieuordens.

Die Räumung des Oberelfatz.
Rom , 26. Aug . Das französische KriegS-

ministerium  kündigt an , General Joffre sei der
Befehl erteilt worden , das Oberelsaß zu räumen,
um alle verfügbaren Truppen nach N o r d e n zu werfen,
wo sich das Schicksal des Krieges entscheide.

Die Aufnahme des deutschen Sieges
in England und Frankreich.

Kopenhagen , 26. Aug . In der Sitzung des eng¬
lischen Unterhauses  gestern Abend teilte

Auf diesen letzteren geht der Mann mit der roten
Krawatte zu. Dann wendet er sich zu feinem Begleiter.

„Steigen sie ein !" — »Bedaure . Ich ziehe diesen
Wagen vor ."

Und schon sitzt Rinaldo in dem andern.
Ein lebhafter Wortwechsel entsteht . Aber Rinaldo

erklärt in so bestimmter Weise, den zweisitzigen Wagen
benutzen zu wollen , daß der Mann mit der roten Krawatte
schließlich nachgeben muß.

Ärgerlich raunt er dem Kutscher des andern Wagens
etwas zu, woraufhin dieser dreimal mit der Peitsche knallt.

Sofort taucht aus dem Dunkel des linken Portals der
Porta Pia ein Mann auf — seiner Gesichtsbildung und
seinen geschlitzten Augen nach ein Chinese — und setzt sich,
nach einem bedeutungsvollen Blickaustausch mit seinem
Kumpan , in den größeren Wagen , indessen der Mann mit
der roten Krawatte neben Rinaldo in dem kleineren Platz
nimmt.

„Wohin ?E fragt der Kutscher des zweisitzigen Wagens,
ohne sich unizudrehen.

„ColosseumI " befiehlt der Mann mit der roten Kra¬
watte . Der Wagen mit ihm und Rinaldo rollt davon.

Der andere folgt mit dem Chinesen.
Lächelnd hat Rinaldo diese llllanivulationen beobachtet.

Auqs neue brennt er sich eme Zigarette an und reicht
seinem Begleiter in liebenswürdigster Weise das silberne
Zigarettenetui , ein Geschenk Teresitas . Dieser akzeptiert
dankend und bewundert paffend das Aroma.

Eine kurze Unterhaltung beginnt , die von Rinaldo
humoristisch -überlegen , von seinem Begleiter bissig-gehässig
geführt wird.

Dabei erfährt Rinaldo , daß der Mann Sergius Orloff
heißt und ein Bruder Iwan Orloffs ist, den zu kennen
Rinaldo bereits die Ehre hat . Uber das Ziel der
mysteriösen Fahrt aber bewahrt der Russe tiefstes Still¬
schweigen.

Etwa eine Viertelstunde vergeht . Dann hält der
Wagen vor dem Riesengemäuer des Colosseums , und
Sergius Orloff bedeutet Rinaldo auszusteigen.
. „Tagt eure Versammlung im Colosseum ?" fragt dieser
spöttisch. Ein finsterer Blick schießt unter den halbgesenkten
Lidern des Russen hervor.

„Spotten Sie nur ! Die Lust dazu wird Ihnen bald
vergehen !"

„Sie tun , als wäre ich aut dem Wege nach dem
Schaffott !"

„Man kann nie wissen - 1"
„Geht es jetzt weiter zu Fuß ?" — , Ja ." — „Noch

lange ?" — „Ein paar hundert Schritte !"
Rinaldo lohnt seinen Kutscher ab und erkundigt sich

bei ihm nach dem Schicksal des zweitens Wagens.
Der sei vorhin links abgebogen , meint dieser, mit der

Peitsche nach der Via San Giovanni deutend . Rinaldo
wechselt mit seinem Kutscher einen bedeutungsvollen Blick
und folgt hierauf dem Russen , der mit raschen Schritten
ebenfalls in die Via San Giovanni einbiegt.

Der Kutscher aber steigt von seinem Bock herab , blickt
sich suchend um und geht auf zwei Karabinieri zu. die
dort hinten am Colosseum auf und ab patrouillieren.

Im Kommandoton raunt er ihnen ein paar Worte
zu, woraufhin beide Karabinieri Stellung vor ihm nehmen.

Dann schwingt sich der eine auf den Bock des harrenden
Wagens , der andere biegt rasch, zusammen mit dem
Pseudo -Kutscher , in die Via San Giovanni ein . Beide
folgen im Laufschritt Rinaldo und dem Russen , die bereits
einen weiten Vorsprung haben.

Vergebens versuchen Rinaldos Augen , das ihn um¬
gebende Dämmerdunkel zu durchdringen . Nur soviel sieht
er : nirgends ein Haus . Nur Bäume und Buschwerk und
grobe Holzzäune.

Jetzt durch ein schmales , offenstehendes Tor — hinein
in einen verwilderten Garten.

Einen Augenblick zögert Rinaldos Fuß . Wohin
schleppt ihn der Schurke?

Da hört er hinter sich leise schleichende Schritte . Sind
es seine Verbündeten — der Pseudo -Kutscher und der
Karabiniere?

„Wie lange dauert der nächtliche Spaziergang noch?"
„Wir sind am Ziel ", lautet die ebenso kalte Ent¬

gegnung . — Und weiter geht 's — bald links , bald rechts,
bald geradeaus — bis zu einer hohen Mauer , anscheinend
ein Haus.

Dreimaliges Klopfen des Russen — eine kleine Tür
öffnet sich. Zwei dunkle Gestalten tauchen auf , die Rinaldo
packen und ihn hineinzerren.

Der reibt sich los . Blitzschnell zieht er eine kleine
Blendlaterne aus der Tasche und beleuchtet seine Um¬
gebung.



>Asquith mit , daß eine Meldung von General F r e n ch
eingegangen sei, worin über den Rückzug , der an der
Nord grenze  Frankreichs vorgenommen worden sei,
berichtet werde . French teilte mit , daß seine Truppen
ohne irgend welches Mißgeschick die neuen Stellungen
erreicht habe . Mehr könne im Augenblick nicht gesagt
werden . Trotz der langen Marschtouren seien die eng¬
lischen Truppen in brillanter Verfassung . (Nach einer
Meldung ans Rom hat Asqnith die Höhe der englischen
Verlnste in den letzten Schlachten auf 2000 Mann an¬
gegeben .)

In den Werbeämtern von London melden sich an¬
geblich täglich große Massen von jungen Männern.
In 14 Tagen werde , wie es heißt , wieder ein Heer
von 100,000 Mann in Bereitschaft sein.

Nach Telegrammen aus Paris  ist die Stimmung
in Frankreich zur Zeit bedeutend gesunken.  Die
Regierung und die Presse suchen der Bevölkerung über
die Enttäuschung hinwegzuhelfen . Der „Temps " schreibt
beispielsweise in einem leitenden Aufsatz, daß die Hoff¬
nung , den Krieg durch einen entscheidenden Wafsen-
erfolg der Franzosen einleiten zu können , gescheitert
sei, weil die Offensive der Deutschen zu kräftig ge¬
wesen sei. Die Pläne Frankreichs seien aber dadurch
nicht geändert  worden.

Frankreich wird mißtrauisch.
Unzufriedenheit der französischen Presse.

Genf, 26. Aug. In der französischen Preise beginnt
man den offiziellen Kriegsnachrichten bereits Mißtrauen ent-
gegenzubringen. Blätter wie „Matin ", „Temps ", „Humanita"
und „Petit Journal " beklagen sich über die Abfassung der
offiziellen Communiquss , die keine genügende Vorstellung
von den Ereignissen gäben, auf die sie Bezug hätten. Es
werde vieles verheimlicht, was gleich hätte gesagt werden
können. Man erfahre es erst durch auswärtige Blätter.
Daher seien dann Berichtigungen oder Dementis, wie bei der
Schlacht in Lothringen, nötig. Man solle sich davor hüten,
die Oeffentlichkeit zum Skeptizismus zu verleiten, indear man
ihr nur einen Teil der Wahrheit sage.

Die Neubildung des französischen Ministerium
Paris , 27. Slug. Zn der Absicht, dem Ministerium

eine breitere Basis zu geben, hat Ministerpräsident
Viviani dem Präsidenten der Republik das Ent¬
lassungsgesuch des gesamten Kabinetts
überreicht . Ter Präsident hat es angenommen und
Viviani mit der Neubildung des Ministeriums beauf¬
tragt . Am Abend unterbreitete Viviani dem Präsi¬
denten folgende neue Minister  liste : Präsident:
Viviani (ohne Portefeuille ), Justiz !: Briand,
Ueußeres : Delcasse,  Inneres : M a l v h, Krieg : Mil¬
le  r a n d, Marine : Augagneur,  Finanzen : Ribo  t,
Oefsentl . Unterricht : Sarraut,  Oesfentl . Arbeiten:
Sembat,  Handel : Thomson,  Kolonien : Do um er-
g u e, Landwirtschaft : Fernand (Minister ohne Porte¬
feuille ), Jules Guesde . — Zum Gouverneur von
Paris  ist anstelle des Divisionsgenerals Michel
General Gallieni  ernannt worden . Michel hafte
um ein Kommando unter Gallieni gebeten . Morgen
soll ein Erlaß im Amtsblatt erscheinen , der provisorisch
für die Kriegsdauer gestattet , bei der Beförderung von
Offizieren vom Tienstalter abzusehen.

Berlin , 27. Aug . So erfreulich , wie die in den
letzten vierundzwanzig Stunden vom Kriegsschau¬
platz im Westen  eingegangenen Nachrichten , welche
die vollständige Eroberung von Namur , die Einnahme
von Longwh und die Zurückweisung eines gegen den
linken Flügel der Armee des deutschen Kronprinzen
gerichteten Vorstoßes aus Verdun melden , ist auch das,
was über die inneren Z u st ä n d e Frankreichs
aus Paris bekannt wird . Die Umformung des
französischen Kabinetts  ist ganz unzweifelhaft
— darin stimmen auch alle Beurteiler in der Presse
überein —, als das Ergebnis der den Franzosen sich
aufdrängenden Erkenntnis anzusehen , daß sie bisher
nur militärische Niederlagen erlitten haben , und daß
sie sich mit dem unangenehmen Gedanken eines weiteren
Vordringens des deutschen Heeres ins Innere Frank¬
reichs auf dem Wege nach Paris vertraut zu machen
anfangen müssen.

Diese Umbildung des französischen Kabinetts und
in enger Verbindung damit die Meinnngsverschieden-
heiten , die zwischen dem bisherigen Kriegsminister und
dem Oberstkommandierenden Joffre ausgebrochen sind,
erinnern an Vorgänge , wie sie sich vor 44 Jahren in
Paris abgespielt haben , und lassen erkennen , daß die
dortige Regierung anfängt , sich unsicher zu fühlen und
zu ahnen , daß der Tag kommen wird , an dem die
Regierenden für den Krieg und feine unheilvollen
Folgen verantwortlich gemacht werden können . Dieses
neue Kabinett in Paris , das nicht mehr bloß aus
Radikalen und Radikalsozialisten besteht, sondern Mit¬
glieder aller republikanischen Parteien bis zur äußersten

Das lange Gesicht des Chinesen von vorhin grinst ihn
an, und der schwarze Wollkopf des Kaffern, der ihm
damals auf der Via Appia den Schlüssel zum Geldschrank
Nr . 222 entriß.

Ein Stoß — der Chinese fliegt zu Boden, während
der Kaffer mit affenartiger Geschwindigkeit an der Hünen¬
gestalt emporklettert und sich an ihr festkrallt. Krachend
fällt die Tür hinter ihnen ins Schloß.

Der Pseudokutscher und der Karabiniere , die fast un¬
hörbar folgten und sich nnterwegs trotz der Dunkelheit auf
ein Stück die seltsamen Windungen des Weges notierten:
rechts . . . links . . . rechts . . . geradeaus . . . links . . .
links . . . links . . . rechts — — stehen eine Sekunde
lang verblüfft vor der geschlossenen Tür.

Eine leise geflüsterte kurze Beratung — dann treten
fle mit Zuhilfenahme ihrer Aufzeichnungen eilig den Rück¬
zug an.

Eine Viertelstunde später patrouillieren die beiden
Karabinieri , als sei nichts oorgefallen, wieder vor dem
Colosseum auf und ab.

Der Pseudo-Kutscher aber fährt mit seinem Wagen in
vollem Galopp davon.

(Fortsetzung folgt .)

Linken der Sozialdemokratie umfaßt , soll die Ver¬
antwortung auf breitere Parteigruppierungen abladen
und dementsprechend mit größerer Autorität als das
bisherige Kabinett auftreten können . Man wird un¬
willkürlich daran erinnert , daß nach den ersten
Schlachten des deutsch-französischen Krieges im Jahre
1870 nach Weißenburg und Wörth das Ministerium
Olivier -Gramont gestürzt wurde , und daß die Kaiserin
dem General Palikao die Leitung der Geschäfte über¬
trug . Daß jetzt der Oberstkommandierende Joffre vor¬
läufig über den zurückgeiretenen Kriegsminister gesiegt
hat , deutet auch! auf Zustände innerhalb der fran¬
zösischen Armee und der Heeresleitung , die ihre Ana¬
logie in dem Jahre 1870 haben . Das sind für- uns
erfreuliche Wirkungen der Siege unseres Heeres.

(Frkf . Z .)

Verzweifelte Stimmung in Paris.
Kopenhagen , 27. Aug . Ueber Stockholm wird aus

Paris hierher gemeldet , daß zwischen dem Kriegs¬
minister und dem Generalissimus Joffre tiefgehende
Meinungsverschiedenheiten ansgebrochen seien . Der
Kriegsminister habe in heftiger Sprache den Oberbe¬
fehlshaber für den unnützen Einmarsch in Belgien ver¬
antwortlich gemacht. Man glaubt , daß Joffre in den
nächsten Tagen abberusen und durch D'Amade oder
Valabreque ersetzt werden wird . Die Stimmung in der
Hauptstadt ist sehr gedrückt, veranlaßt durch das gänz¬
liche Fehlen von Siegesnachrichten am Montag und der
vorgestern einge .roffenen ungünstigen Nachrichten.
Einen besonders tiefen Eindruck machte die Einnahme
von Namur durch die Deutschen , ebenso der Einmarsch
der Deutschen in Nordfrankreich und die Niederlage
der englischen Kavalleriebrigade bei Maubenge . Ein
von der Regierung veröffentlichtes Commnnique , wo-
.uach trotz des Mißerfolges der französischen Waffen
der Ausgang des Krieges für die französischen Waffen
nicht ungünstig fein werde , bleibt ohne Wirkung.

Zeppelin über Antwerpen.
Rom , 26. Aug . Aus Antwerpen  wird gemeldet:

In der vergangenen Nacht warf ein Zeppelinlnfi¬
sch iss  acht Bomben auf die Stadt , nach dem Pulver¬
lager zielend . Zwei Häuser wurden zerstört . Es habe
sieben Tote und acht Verwundete gegeben.

Hierzu teilt das Hauptquartier noch mit : Im An¬
schluß an die Meldung von dem Erscheinen eines
Zeppelins  über Antwerpen  möchten wir noch
bemerken , daß es dem Luftschiff gelang , durch einen
wohlgezielten Wurf die Gasanstalt zu zerstören.
Man konnte die Wirkung dieses Wurfes daran erkennen,
daß plötzlich sämtliche Lichter in einer Hälfte der Stadt
erloschen. Der Zeppelin wurde von den Belgiern heftig
unter Feuer genommen,  jedoch nicht ge¬
troffen,  und traf gänzlich un der sehr  t am 25.
morgens um 4 ,Uhr auf dem Heimweg über Lüttich ein.

Unzufriedenheit in Antwerpen.
Berlin , 26. Aug . Aus dem Haag wird der „Voss.

Zty ." geschrieben : „In Antwerpen  macht sich be¬
reits eine heftige Unzufriedenheit  mit dem
Verhalten der Regierung bemerkbar , die durch ihre
doppelsinnigen Bekanntmachungen das Publikum so
lange in völliger Ungewißheit gelassen hat . Am Mitt¬
woch Mittag trafen in jämmerlichem Zustande die ersten
flüchtigen Truppen von dem Schlachtfelde ein . Die
Schlacht bei Löwen dauerte drei Tage . Die Soldaten
berichteten uns aus unsere Frage : Unser Vormarsch
ist dreimal abgeschlagen worden . Wir kämpften wie
Löwen , aber wir konnten gegen die Uebermacht nicht
an . Für jeden gefallenen Feind standen zehn neue
aus , und doch hätten wir ausgehalten , wenn unsere
Leute nicht von dem grauenhaften Feuer  der
deutschen Maschinengewehre buchstäblich niedergemäht
worden wären . Diese entsetzlichen Mordwerkzeuge speien
den Tod aus und mähen mit rasender Geschwindigkeit
in ihrem Umkreise alles nieder.

Mit allem Eifer werden die Befestigungen von
Antwerpen verstärkt ; inzwischen rücken die deutschen
Truppen vor . Sie haben alle Verbindungen mit Ant¬
werpen durchschnitten . Man glaubt , daß die ersten
Vorpostengefechte unimttelbar bevorstehen . Bei der
Schlacht bei Löwen sind , wie es scheint, Franzosen und
Engländer zu spät gekommen, doch müssen auch sie an
dem Streit teilgenommen haben , denn unter den
Tausenden von Verwundeten , die nach Antwerpen ge¬
bracht worden sind , befinden sich auch Engländer und
Franzosen ."

Rückkehr deutscher Staatsangehöriger nach Brüssel.
Das stellvertretende Generalkommando des l8 . Armee¬

korps gibt heute bekannt, daß allen deutschen Staatsange¬
hörigen. die vor Beginn des Krieges ihren dauernden
Wohnsitz in Brüssel halten, die Rückkehr dahin freigestellt ist
und daß für die Rückkehr ein deutscher Paß oder eine Be¬
scheinigung der Ortspolizeibehörde genügt. Das Einholen
eines besonderen Erlaubnisscheines des Generalkommandos
ist somit nicht erforderlich.

Zum Untergang des kleinen Kreuzers
„Magdeburg".

Der 1911 vom Stapel gegange kleine Kreuzer „Magde¬
burg", ein Schwesterschiff der „Breslau", die sich im Miltel-
meer ausgezeichnet hat, ist eines der modernsten Schiffe dieses
Typs (4550 Tonnen Wasserverdrängung, Armierung l2 10-
Zentimeter-Gcschütze), das die deutsche Flotte besaß. Nicht
einem wenn auch zufällig im Augenblick des Kampfes über¬
legenen Feind ist das schöne Schiff zum Opfer gefallen, sondern
einem Unfall, der in so überaus schwierigen Gewässern, wie
es die Jnselgebiete des finnischen Meerbusens sind, und bei
Nebel jeden bedroht, der etwas wagt. Die Tapferen, die das
Schiff dem Feind entgcgenführten, haben bis zum letzten Augen¬
blick ihre Pflicht getan. — Die Sprengung ihres Kreuzers mag
den Seeleuten schmerzlicher gewesen sein als der Tod. Aber
sie war eine Harle Notwendigkeit. Und dieser Heldentat reiht

sich würdig die andere an, von der die knapp^
richtet! die Bergung der Ueberlebenden durcĥ
,V 26 ", das unter dem Feuer des au Z"v

legenen Feindes todesmutig vorgegangen ist' jjlij
einen Augenblick den Verlust beschönigen, den
litten hat. Aber wir dürfen uns freuen, dag j
sofort die Wahrheit bekannt gegeben hat und gj(t
Beweis liefert, daß Deutschland nichts uerbirfl• ^
Helden aber, die mit dem schönen Kreuzer um »
gedenken wir in Dankbarkeit und Ehrfurcht.

Zu den Kümpfen im ostest-
Bericht eines Mitkämpfers-

, August
kamen einige hundert russische Gesang ^
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russische Gesang
br<
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mehrere Offiziere , hier durch. Tie Gegleit ? %ii
der Gefangenen gehörten zu einem jeu ^ ^
preußischen Regimenter , die auf die , deni h-
Weise an den Kämpfen im Osten terlgeu ^ ^ yM
Ein Vizefeldwebel erzählte dem Sprzw -
des „Berliner Tageblattes " Folgendes-

Stundenlang waren wir schwerem
Granathagel ausgesetzk. Tie
sich auf 1000 bis 1500 Meter gut eingesch°^ Kt^

Wir gingen,tn ^ °. /herbe Verlnste zugefügt . « nt yw.»- -
Feuer vor . Auf 80 Meter hatten dM gCgeit
dem Feinde genähert . 24 Geschütze wa
aufgesahren , Tod und Verderben ve ' ^ eit.
war unsere Ausgabe , sie im Sturm öfi
Hurra ging es los . Ta öffnete sich cj"Le,, f
uns . Niemand zögerte . Hinunter 1 » ^ de ^
wieder hinauf , was sehr schwierig wa ^
waldeten Berge und dem vernichtende
wir kamen doch hinauf und machten îw ^ Mtd
die sich tapfer wehrenden Mannschastef,
nieder . Die Geschütze demolierten
ging . Die Dunkelheit brach herein . D * gftifl»
zu schwierig . Die Infanterie war in w' „
stoben . Wir machten mehrere hunder
wir zum Transport unserer Verwunde ^ , %

lc„

Mein Hanptmann drückte mir die Ha^ ^j; yA-ÄI
den Unserigen kein Wiedersehen wey^ ^ L

_̂ ^ . _ ,, • ' ji Stfltji
Unser Erfolg ist groß . Jedoch gab c* gfie feü {"*h
geglaubt ,daß wir uns in dieser

mehr.
Heldentod gestorben . Später fanden .j,eit (l
Vorpostengefechte statt . Die Russen -hste
zurückgeworfen . Mein Gewährsmann e s den F , 'ftd_vir »„r-M 1 .1 K,
daß die in russischen Regimentern " ssMi.v.-n™ fonovri Tuenicht auf unsere Truppen feuern . j, schw
ziere stehen in den hinteren Reihen
Widerspenstigen oder Zögernden nie

Der Sieg bei Krasmk-
Deutschland und Oesterreich-Ungarn

*e!

Berlin , 26. Aug . Ein starkes„ — der ^
s GesE

vf

und , man kann es auch sagen , der puE «,
durch die Reichshauptstadt und w — ö .ü. Wa ÄF
Deutsche Reich, und mit einem frohen Fei>
wir den ersten großen Sieg , den in "0 ®11 n' 1 fl
unsere ö st errei chi sch - u n g arisw ^ flf (
nassen  gegen den gemeinsamen
erfochten haben . Zn dreitägiger :L e ^
russische Korps , vermutlich die Haupt , eiw,
zum Rückzug nach Lublin gezwunge , ^ a„g

m ,

zuge, der den Charakter einer,F ^he,
hat . Sie könnens auch ! Das ist AiEauch : -i )«» |t
Gefühl , das bei der Nachricht «on
Bundesgenossen sich jedem aufdräng • „ {;
an ihrer Tüchtigkeit und wirj»ihrem guten unö treuen Geist 9eäs
doch ein herrliches und stärkende^ n|.'Lri
durch Tatsachen bewiesen zu ^ he - .gphu ch,
nIi>7 ni-ni'  rfi (trinken g , ^ ä;Iq ,büudeter , der nach der ganzen ^
militärischen Lage erst später zu 9^ *’ Few 0
dem gemeinsamen Gegner im "6^.^ K
militärisch überlegen ist, wie e$• * »j g
bisher auf der langen Linie nniere u„Kji h
den Franzosen und Belgiern und w !a M
ländern gegenüber bewiesen hat . , auch.
rufen wir : „Unsere Freunde könn^
starke Zuversicht , die angesichts y
im Westen sich aller patriotischen -- >Mch
hiat, daß am Ende der Dinge der 5,,
ist durch das erfolgreiche RorgeY mw* Aii
B undesgenossen gefestigt und wie ^ , be' ^
geworden . Wir werden es le > znen ^ ^
sam, und werden es leisten gege" e st
gegen soviel Feinde , von denen y t  ihr e
sind , die nicht schon das Grauen
ginnen beschleicht. jf

Jubel in Lemberg-
Wien , 26. Ang . (W. B .)

Pte“’

>h

- -
meldet amtlich : In Lemberg en,^
größere Transport von Jvorw"''■j , f w
Grenzgefechtengefangen genomntc ^  n"
dem Jubel der Bevölkerung ein, ^ . sjchu y»dem Jubel der Bevölkerung etn , (iw-- p r ((jr
als im Zuge mehrere Maschinengew t
Aus allen Meldungen geht nbeveu^' ^ stck §
daß die Russen in ihrer bekanntet S
weise auf eigenem und fremdem ^
wüsten,  Dörfer und Gehöfte teilst
stecken und mit diesem Verfahren . a"keit . ^ j/’
Vereinbarungen geradezu HoR 'p - gls
Sengen und Brennen hatte anfaf 9, .*’)■ P 1io

alle insgesamt von unseren zn fv̂ ^ n, ^
in tapferer Weise geschlagen
galizische Grenzgebiet siegreich

feindlichen Einfälle noch möglich ei
trrßrrpfrrmf hnrt unfpren ® LAit . ^

i>aä galizische Grenzgebiet u5j fS
zu leiden . Seit wir auf ru,,t ! „ sis /̂qyct̂ , ^5U leiden . Seit wir aus ^ 1 V uff 1’ % BPkl ^
vorgedrungen find , trifft ^ die , xie f
ungswut  die dortigen OrtschM
mag unser Vorgehen nicht aU ^iLußIf el11
allenthalben , daß die bedrängte
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M«j iltben. .
tfI% fische, «U?!, ^ urschen Gebieten als Befreier ausd Al«Xr. Willkür beawiöl

s- die
A NuhL *? « »« !
* .e m^ ur  begrüßt.

{it fioi »Mricht von dem großen Erfolg unserer
yrtottttiei' M ^ nik in dem stationierten Kriegs-

^ E -rch ' bekannt wurde, bemächtigte sich der Be-
ß- ji ^ ^^ OXOP. iRprtPtfföritii '/r (& to-  inrtörr 4tt htrfV +ot -*

ÜLHfo,0̂ * b" einer Ansprache bekannt, die
flt  und der Volkshhmne ausgenommen

t »VWVVV .^ vHIVUUjviytt | IUJ v v-v VV'

en W ’h Begeisterung. Sie zogen in dichten
;eI W' ö̂ Ce äu rPr n Kommandositz und verlangten die
B» >i» ^egesbn»^ ' ^ r̂ Kommandant gab den Inhalt

oe,
%

K15 «itotrh ilUB; (W. B.) Aus dem Kriegspresse-
hi»b Ur, asnik ^ ^ ich  gemeldet : Die in den Kämpfen
^ « J; bisben »befangen genommenen russischen Offi-

tz? .bbereinu- °^ B gegen Japan mitgemacht haben,
ttmmend aus , daß die Angriffe unserer

ö 1 stürmischer als diejenigen der Japaner

^kfolge gegen Montenegro.
5̂ ene' «yls. August. Beglaubigte, von der Zensur' ' -̂ «eidr - -
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rie■. k l,% $r,.J; ßun8en  besagen, daß die österreichisch-
nm. August nach zweitägigem hart¬

en Dj , bie wichtigen Höhen von Lisac an der
- ®ie srnene‘3rD' Dalmatien und der Herzegowina
- tt  Einmars^ "^ "Egriner wurden auseinandergesprengt.
. «nt i§ g, ttt  ben Sandschak und die Eroberung
. b>it de» £U3UH erfolgte gleichfalls nach erbitterten

'Men , Montenegrinern, welche eine schwere Nieder-
f., "b°u den Montenegrinern wurden ' viele

- 6elten. gsfn ,11 , weil sie die Gefangenen grausam
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li. t( §le ^ türkische Bevölkerung begrüßt die Truppen
ifat ne* x r'e herzlichste Weise. Die Kaserne in
^ Herrschaft che wie zur Zeit der öfter-

v ®Mftft(ctt}cr in feindlichem Feuer.
^ L « »e.II rn r ^ ec  Berichterstatter der „Neuen

J $ iff  Duldet aus dem Hauptquartier , daß das
'^ dteter ^ütte - Lanz"  nach 13 Fahrtstunden
t[r ltl stenn.̂ "Egelegt hat. Obwohl es dreimal in
' i ®rhiet? 25 Schüsse in den Hinteren

^erde-i ' Junten wichtige Beobachtungen aus-
Ballonhülle wurde während der

Msŝ t' Die Besatzung ist unverletzt,
in d» Maugen in 2000 Meter Höhe den
be" , Vkbie%ftf * ?c°nöer '"cht . Im Hauptqartier
]mV  y ^»t sei„^ lfer begeistert empfangen. „Schütte-

Rückfahrt über österreichisches Gebiet

27̂erreich und Italien.
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Das offiziöse„Fremdenblatt" tritt der
al m ^ ber Dreibund  erschüttert sei, weil

l,ut tJer, »'be. Wenn Italiens Stellung im Mittel-
^eitd̂ b' sei das auch für seine Bundesgenossen

^ Kriegsausbruch ist dies die erste sympathische
o»^.^"EU, aus der auf eine Klärung des 2ki°
01,en  werden kann.

S> 'Je.
!jj ^6«nb CUh9.‘. ^ us Tsingtau  wird gemeldet,
,, d. . hatten die deutschen Truppen eine

Kiautschou.

K ^ Inir” 111 uie  oeuifcyen gruppen erne
erhalten , die sie zum Wider¬

et ^ irrde aufforderte . Alle Bauwerke,
^t l̂le rf.•ölf . Siel dienen können, wurden ge-

^Sgeftzg. fischen Dörfer des Gebietes vom
tscheu englische Torpedojäger „Kennet"

st? ^ rsolnf̂ pedojäger bei den Batterien von
' b̂ex statte drei Tote und sieben Ver-
!^ , nen  Materialschaden.

otfji. n̂9 der Deutschen in Rußland.
, legraphen-Bureau verbreitet folgende

ift xÜ? Wunsche, der Wahrheit zum Siege
Cr“

dem Schutze der französischen,
Staatsangehörigen beauftragte

Jl öfKWaNer , Herr Polo de Bernabö, vor
' ZjkE s-jÄsch ln ritterlichster Weise den von
»-$■ htî utu9'« en̂ lr,l''n Presse im Auslande verbreiteten
!,»7 ' ■

“UnAVu evrfA 'Ptciic uu ^ux>iujiuc  uciuicucicu
.. w M,.I(ih|r)lt>nb i^ B̂ 9etreten, wonach Angehörige der
!i» /̂ Ä bd̂ Ninenŝs-Kriege befindlichen Staaten in

Ä ^ lchliche Behandlung, Verfolgung und
-€  äSNegeJP ^ en hätten. Der Botschafter

^ ^ ausdrücklich, daß nach den
C L v ie  Fremx Bersicherungen seiner Schutz-

^ WitzMden von seiten der Deutschen niit
>̂'dr,i>ie 9üdeit̂ Lage schuldigen Rücksicht und
ft,'"lifo Serben. Die strenge Unparteilichkeit,
t äitli«?11a<i)t ^^un9 Spaniens seinem Vertreter
^li ^ Ügê d Herrn Polo de Bernabö veranlaßt,

xi Mĝ .der »<^ 1 heute mitzuteilen, daß der mit
WUtt i et N^ E.Utschen in Rußland betraute Ge-

Me , 'xtint Ql en  Staaten von Amerika wört-
Mri , °Er Zgo 'eien keinerlei Klagen über Miß-

Sfri»' ?r ,,,. ^ 0 tn Rußland wohnenden Deutschen
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_ ... ?k erf, ru,u m Rußland wohnenden Deutschen
Msseft.iŷ " "e vielmehr täglich Briefe und Tele-
’Äu  Dewf ^ Eten werde, dahin zu wirken, daßv Äaft?> !chland ja kein Leid geschehe. Der

Äs <Je&et um so lieber, als sich die deutsche
« -^Mands gründeten und sensationellen Ver-

^Ä ^Äbx̂ 'n bszug auf Behandlung der in
Eutschen freigehalten hat, und als

idn?Hetxd amerikanischen Geschäftsträgers zur
Nâ ^ ? ienen wird, die seit Wochen in

* sicher, richten über das Los ihrer noch in
n Angehörigen sind.

Sfe«
9egen die Fischerlogger.

W.T.B. Berlin,  26 . August.
Ä,
' > un§ . w

^wdergegebenen Nachricht aus der
ÄMte f 0ttl 2l - Allgust, wonach vier nieder-

Ätr, Ä , tpjr1? örn Grund gebohrt und zwei ge-
Ä .̂°em t das holländische Generalkonsulat

oiu^Mb^rger Fremdenblatt" mit, es
st̂e äu,,. holländische, sondern um deutsche
Mb h D̂eil holländische, zum Teil deutsche

Kanadische Kriegsfreiwillige für England.
In einem Privatbrief aus Kanada an den deutschen

Konsul Rechuitzer in Kopenhagen wird mitgeteilt, Kanada
sendet 50 000 Mann dem Mutterland zu Hilfe, ferner
50 Millionen Dollar, 1 Million Säcke Weizen und ein
Hospitalschiff mit Ärzten und Krankengflegern.
„ „In England freut man sich schon auf die betroffenen
Gestchter, die man in Berlin ob dieser fürchterlichen
Droyung machen wird. Was wird man wohl im deutschen
Auswärtigen Amt dazu sagen? - fragen hämisch die
Bücke. Was man sagen wird. Ganz einfach: Nun, wenn
schon! Wenn ote Kanadier ankommen, werden die Eng-
lander ihre Prügel schon weghaben. Aber für die
Kanadier wird auch noch eine Portion übrig sein.*'

Verschiedene Meldungen.
Bad Orb, 27. Aug. Der hiesige, in Bau befindliche

Truppcn-Uebungsplatz für das 18. Armeekorps wird demnächst
mit einer größeren Anzahl französischer Gefangenen belegt werden,

Köln, 27. Aug. Ein Kämpfer von Lüttich berichtet in
einem Briefe der „Köln. Volksztg." : Am 7. August konnten
wir dicht über unseren Köpfen den Kampf eines französischen
Doppeldeckers mit einer deutschen Rumplertaube beobachten.
Als der Franzose in Sicht kam, schossen wir auf ihn. Jede
Flinte ging los, ebenso gingen die Schnellfeuergeschütze los.
Aber leider trafen wir nicht; der Aecoplan ftog weiter. Er
war indes noch keine 100 Meter weit gekommen, als eine
deutsche Rumplertaube auf ihn stieß. Der Franzose versuchte
zu emkommen, erhielt jedoch von der Taube einen tadellosen
Treffer, so daß er im Gieitfluge niedergehen mußte. Der
den Apparat führende Offizier hat sich selbst erschossen.

Berlin, 26. Aug. (W. T. B.) Zu den mancherlei
falschen Gerüchten, die gegenwärtig ausflackern und unnötige
Besorgnis verbreiten, gehört auch die merkwürdige Behauptung,
daß Kriegsgefangene in Bergwerken verwandt werden sollten.
Diese Absicht besteht nirgends. Im Gegenteil find die
Zentralbehörden im Reich und Preußen und ebenso in den
meisten anderen Bundesstaaten der Auffassung, daß im all¬
gemeinen Kriegsgefangene nicht eher zu Arbeiten verwandt
werden sollen, so lange für die fragliche Beschäftigung ein¬
heimische Arbeitskräfte zur Verfügung stehen.

Berlin, 26. Aug. (W. T. B.) Es laufen bei der
Heeresverwaltung von Zeit zu Zeit Anträge auf Erlaubnis
zur Ueberführung von Lüchen gefallener Krieger in die
Heimat ein. Diese Erlaubnis kann leider zurzeit nicht er¬
teilt werden. Es liegt in der Natur der Kriegsverhättnisse
daß die Bahnen in jetziger Zeit gerade im Operationsgebiet
voll durch Verwundeten-, Gefangenen- und anderer Transporte
in Anspruch genommen sind. Die Angehörigen gefallener
Krieger werden in patriotischem Empfinden die Maßnahme
verstehen, auch wenn ihr Wunsch unerfüllbar ist.

Berlin, 26. Aug. (W. T. B.) Der Justizminister wies
die Strafverfolgungs' und Bollstreckungsbehördcu an, bei Straf¬
sachen gegen Personen, die zu den Fahnen einberufen worden
sind, mit besonderer Sorgfalt zu prüfen, ob e8 nach der Lage
des Einzelfalles im Interesse der Rechtspflege unerläßlich ist,
daß von der Befugnis, eine Unterbrechungder Verjährung
herbetzuführen, Gebrauch gemacht wird.

Stettin, 26. Aug. (W. T. B.) Die „Ostseezeitung"
meldet: Generaloberstv. Heeringen  erhielt das Eiserne
Kreuz erster Klaffe.

Wien, 27. Aug. Oesterreichische Beamte werden in diesen
Tagen abreisen, um die Verwaltung der von den österreich-
ungarischen Truppen besetzten Gebiete Russisch-Polens zu über¬
nehmen.

Stockholm, 26. Aug. Um Benzin für Rechnung des
Staates zu sparen, wird jetzt in Schweden für den Motorbetrieb
eine Mischung von 20 Teilen Benzin und 80 Teilen 95 pro-
zentigem Suphiispiritus gebraucht.*.

Notreiseprüsungen.
Berlin, 16. Aug. ;®er Unterrichtsminister hat den

folgenden Erlaß bckanntgegeben: Es ist hier bekannt geworden,
daß an manchen höheren Lehranstalten die Aushändigung
der Zeugnisse über die nach meinem Erlaß vom 1. Äugust
d. I , — U II Nr. 1956 — bestandenen Notreifeprüfungen
von der Beibringung einer Bescheinigung über den Eintritt
der Geprüften in einen Truppenteil abhängig gemacht worden
ist. An anderen Anstalten sind bei der Aushändigung be¬
sondere Vorbehalte gemacht oder in das Zeugnis ausgenommen
worden dahinlautend, daß das Zeugnis ungültig sei, wenn
der Eintritt in das Heer nicht erfolgt. Ein solches Ver¬
fahren entspricht nicht dem genannten Erlaß, indem bei nach¬
gewiesener Militärtauglichkeit ein Vorbehalt nicht gemacht
und ausdrücklich bestimmt ist, daß den Prüflingen, welche
die Prüfung bestanden haben, das Reifezeugnis"sofort aus¬
zufertigen und auszuhändigen ist.

Bringt das Gold zur Reichsbank!
Es ist schon oft an den Patriotismus unserer Mitbürger

appelliert worden, sie möchten damit fortfahren, das bei
ihnen etwa ruhende Gold bei der Reichsbank oder irgend
einer öffentlichen Kasse einzuzahlen, um dafür Reichsbanknoten
in Empfang zn nehmen. Welche Wirkung eine solche Auf¬
forderung, wenn sie in der richtigen Weise erfolgt, haben
kann, beweist ein Vorkommnis, auf das von einzelnen
Zeitungen schon kurz hingewiesen worden ist. In dem Dorf
Großbehnitz, das zum Gutsbezirk der Gattin des Geheimrats
Borfig gehört, wurde am Sonntag auf Anregung der Guts¬
herrin bei den Dorfbewohnern durch eine Vertrauensperson
die Herausgabe von Gold bezw. Umwechslung in Papier¬
geld erbeten. Dabei ergab es sich, daß in dem Dorf, das
nur 450 bis 500 Einwohner zählt, 4000 Mk. in Gold
aufgespeichert worden waren und der Frau Borfig nunmehr
zur Weitergabe an die Reichsbank ausgefolgt wurden. Wenn
in einem so kleinen Orte, bei einer einmaligen Umfrage
4000 Mk. Gold herauskommen, so kann man sich einen Be¬
griff davon machen, welche Summen noch versteckt sind und
wie sehr unserer Volkswirtschaft damit gedient werden könnte,
wenn jedermann sich das vollberechtigte Vertrauen zu unfern
Reichsbanknoten zu eigen machte.

Erbprinz Luitpold von Bayern f.
München, 27. Aug. (W. T. B.) Prinz Luitpold von

Bayern, der älteste Sohn des Kronprinzen von Bayern ist

heute in Berchtesgaden verschieden. Er war an Halsent¬
zündung erkrankt. — Prinz Luitpold ist nur 13 Jahre alt
geworden: Ec war zu Bamberg am 8. Mai 1901 geboren.
So wird der Kronprinz von Bayern wenige Tage nach
seinem glorreichen Siege von einem Schicksalsschlags getroffen,
der ihn um so schmerzvoller berühren muß, als Kronprinz
Rupprechl vor anderthalb Jahr schon den Tod der Gattin,
der Herzogin Marie Gabriele in Bayern, zu beklagen hatte.
Dem Prinzen Rupprecht ist durch den Tod seines ältesten
Sohnes nur noch ein Kind aus seiner Ehe geblieben, der
kleine Prinz Albrecht, der am 3. Mai 1905 in München ge¬
boren ist.

Geduld, Oftpreußen!
(Ein  Trostwort .)

Für jeden Kennner der Verhältnisse war es zweifellos,
daß Deutschland in dem ihm aufgezwungenen Zweifronten¬
krieg zuerst den stärkeren, moderner organisierten und besser
vorbereiteten Gegner niederzwingenmußte. Er mußte
mit leidenschaftlicher Wucht angepackt, mit Riesenfäusten
zusammengeschlagen werden. War im Westen die Bahn
erst frei — dann konnte man die ganze Macht nach Osten
werfen und in kurzen Schlägen den morschen Gegner
vernichten.

Nach diesem System sind wir vorgegangen und die
jetzigen Erfolge zeigen, daß der letzte Sieg über die West¬
mächte nur noch die Frage der Zeit ist. Belgien ist er¬
ledigt. Die Militärverwaltung regiert bereits ein Land,
dessen Wege und dessen Industrie deutschen Zielen dienst¬
bar sind. Ein Viertel der französischen Armee ist geschlagen
und es ist bei dem gallischen Naiionalcharakter sicher, daß
die Geschlagenen erst nach sechs bis acht Wochen(wenn's
zu spät sein wird) wieder für die Einordnung in Kampf¬
gruppen in Frage kommen, und daß die Kunde der Nieder¬
lage die Kampfstimmung im Volke Niederschlagen wird.
Von der englischen Armee haben wir nichts zu fürchten.

Indessen hat der Osten die Wucht des russischen Ein¬
falls zu tragen. Eine Reihe von Ortschaften mußte einst¬
weilen preisgegeben werden. Das war sicher ein Ent¬
schluß, der unserer Heeresverwaltung schwere Überwindung
gekostet hat. Rechtzeitig wurden die Bewohner der Dörfer
und Städte zum Aufbruch aufgefordert. Der Abmarsch
vollzog sich in Ordnung. Und wenn auch viele nur
mit blutigen Tränen von Haus und Hof, von Gut
und Heimat Abschid nahmen, es war alles vorbereitet, um
Menschenleben außer Gefahr zu bringen. Die Eisenbahnen
brachten die Leute ins Innere des Landes und allüberall
stand die Liebe auf, um sich der Flüchtigen anzunehmen.
Jeder ist bereit, das Mißgeschick zu lindern, denn das
Leid unserer wackeren ostpreußischen Grenzbevölkerung ist
uufer aller Leid. Es bedurfte nicht grober Worte. Ein
jeglicher verstand seine Pflicht. Unterkunftsstellen werden
überall bereitwillig zur Verfügung gestellt und selbst die
Ärmsten drängen sich darum, ihre Habe mit den Ver¬
triebenen zu teilen. Es ist rührend, an der Auskunft das
Gedränge von Hilfsbereiten zu sehen. „Ist nicht eine
Familie aus Goldap hier?" so hörten wir fragen: „Meine
Großeltern sind von da. Und da möchte ich Goldaper bei
mir haben."

An der werktätigen Liebe von Ganzdeutschland er¬
kennt ihr, Ostpreußen, daß ihr zwar Vertriebene sein
konntet: aber ihr seid keine Verlassenen. Ihr mußtet das
größte Opfer bringen. Aber das Vaterland wird dieses
Opfer nicht vergessen. In den Jahrhunderten wäret ihr
das Bollwerk gegen den Einbruch der Feinde. Auf eurem
Boden hat das Deutschtum gegen die Welschen ge¬
kämpft. Unterlagen wir auch manchmal, an den ost-
preußischen „Dickschädeln" zerbrach doch jeder Plan
der Vernichtung. In Ostpreußen erhob sich 1812 und
1813 das Volk zuerst wider Napoleon. Ihr seid
die Begründer der Landivehr. Auf euren Feldern
steht die Wiege des letzten Sieges. Das wisset ihr! Ihr
könnt nicht trotz augenblicklicher Not verzweifeln. Weil
ihr nicht zweifelt an dem Siege. Geduld! Schon die
neuesten Gefechte haben gezeigt, daß selbst kleine Gruppen
große Russenhorden verjagt haben. Geduld! Bald wird
eure Erlösungsstunde kommen und der deutsche Zorn wird
die Kosaken heimjagen. Geduld! Die deutsche Erde wird
bald wieder jubeln von deutschen Liedern. Von den
Russen wird nichts übrig bleiben. Geduld also, Ostpreußen!

Über ein Weilchen
Ist eure Kammer voll Sonnenschein." T. Z,

Hus feldpoftbriefen.
Neben der offiziellen Berichterstattnng aus dem

deutschen Hauptquartier, die uns bereits von so vielen
großen Siegen zu erzählen wußte, geht die private durch
Feldpostbriefe einher. Sie bringt uns gar manche be¬
merkenswerten Einzelheiten und bildet gewissermaßen die
vielstimmige Chorbegleitung zu der kräftigen Grund¬
melodie der Generalstabsdepeschen.

Von der deutsch-belgischen Grenz«.
In der „Magdeburgischen Zeitung" schreibt in herz¬

erfrischend fröhlichem Ton ein deutscher Krieger von der
deutsch-belgischen Grenze u. a.:

Ich sitze hier mit meinen 52 Mann — fünf habe ich
allerdings verloren, die liegen irgendwo in anderen
Nestern, teilweise krank, teilweise auf Stationen —in einer
fast vollkommen ausgebrannten Stadt auf dem Schlacht¬
hof. in einem Schweinestall, auf einem Strohlager. In
der Nachtvom Sonntag haben hier die Einwohner die Station
überfallen. Ein Offizier und mehrere Mann sind gefallen.
Dafür sind alle Männer des Ortes nach Deutschland ab¬
geführt, und ist die halbe Stadt in Brand gesteckt. In
den folgenden Tagen gingen wieder die Knallereien los,
und so sind nach und nach fast alle Häuser in Flammen
aufgegangen. Es treiben sich nämlich noch immer
Franktireurs in den Wäldern herum und kommen auch
nachts über die Grenze herüber. Gerade hier sind die ver¬
hetzten heißblütigen Wallonen. . . Brot ift schwer zu be¬
kommen, Bier überhaupt nicht; aber Sekt, Rotwein und
Zigarren in Masse, auch Kartoffeln. Da vorläufig noch
gar nicht abzusehen ist, wann wir hier abrücken, habe ich
einen regelrechten Kochdienst eingerichtet. Zwei Kälber
stehen zum Mästen im Stall, so'n Krieg ist doch teilweise
eine ganz ulkige Sache. Heute morgen hatte mein
Bursche die Kaffeebohnen nicht gemahlen, sondern mit
dem Hammer klein geklopft, weil die verfl.
.unsere Kaffeemühle und die Wurstmaschine geklaut
haben. Da flogen nach jedem Schluck— Sieb war auch
nicht da — die Bohnen. Diesmal ungefährlich. Die Butter
ist noch von 1870 übrig geblieben. Sie hat einen pikfeinen
haut gout.

Von feindlichen Flugzeugen verfolgt.
In der „Brandenburger Zeitung" wird der Brief

eines deutschen Fliegers vom westlichen Kriegsschauplatz
veröffentlicht, dem wir folgendes entnehmen:

Am vergangenen Sonnabend lag unsere Truppe nochin der Garnison, und ick bekam am Abend desselben



Tages den Befehl, morgen früh mit Tagesanbruch zum
Flug in Feindesland zu starten. Die Aufgabe war folgende:
Von der Garnison über eine französische Festung nach
Frankreich hinein, von dort westlich der Maas das Ge¬
lände nach französischen Verteidigungslinienabzusuchen
und zurückzufliegen. Die Länge der Strecke beträgt etwa
300 Kilometer. Zunächst ging es in westlicher Richtung.
In einer halben Stunde war ich bis auf 1200 Meter ge¬
stiegen und kurz vor der Stadt angelangt. Von hier ging es
der französischen Grenze zu und plötzlich machte mich mein
Beobachter, Oberleutnant A. auf kleine schwarze Rauch-
wölkchen vor uns aufmerksam, und ich wußte sofort, daß
wir von feindlicher Artillerie beschossen wurden, und
ich stieg deshalb auf 2000 Meter, trotzdem wollte
das Feuer nicht aufhören. Da die Schüsse aber
nicht mehr unserer Flugbahn folgten, sondern fast immer
in derselben Höhe krepierten, so sahen wir uns um und
bemerkten, daß uns drei freindliche Flugzeuge verfolgten,
aber bald unserer Sicht entschwanden. Später hörten wir.
daß zwei feindliche Flugzeuge von unserer Artillerie
heruntergeschossenwaren. Einem Flugzeugführer waren
vom Geschoß beide Hände weggerissen worden. Mit
einem dreifachen Hurra flogen wir nun über die Grenze
(dies hatte ich mir mit meinem Beobachter vorher schon
verabredet), bis vor einen aus dem Kriege 1870-71 be¬
kannten Schlachtort, wo wir bis dahin wieder ohne
Hindernis gekommen waren. Hier bemerkten wir von
Süden her lange Truppenreihenauf Nordosten zu mar¬
schieren. Wir umkreisten einmal den Ort und wollten nun
die Maas abfliegen. Von nun ab wurden wir fast an¬
dauernd beschossen. Ich sah u. a., wie ein Bataillon
Infanterie auf einer Straße Halt machte, die Gewehre
abnahm und sich anschickte, auf uns zu schießen. Stumm,
gleichgültig und ruhig saß ich auf meiner Taube und war
gespannt, was nun kommen würde. Plötzlich bemerkte ich
ein leichtes Zittern im ganzen Apparat, das war alles.
Wie ich später sah, hatte die eine Tragfläche4 Löcher, die
von Jnfanteriegeschossen herrührten, abbekommen. Aber
ohne den Kurs zu ändern, ging es weiter. Von V. drehten
wir wieder östlich zu. Was wir sonst gesehen haben, muß
verschwiegen werden. Nach OV-stündigem Flug landeten
wir glatt und fuhren nun im Automobil zum Armee¬
oberkommando, um dort unsere Meldung mündlich zu
überbringen. Zum Schluß sagte uns der Höchst¬
kommandierende von unserer Armee, daß die Meldung
ohne Zweifel von sehr großer Bedeutung ist. reichte uns
beiden die Hand und bedankte sich.

poltttfcbe Rutidfcbai ?.
Deutfcbca Reich.

* Der Staatssekretär des Innern hat den Antrag des
Vereins der deutschen Zuckerindustrie abgelehnt , allge¬
meine Ausnahmen von den Vorschriften der Gewerbe¬
ordnung über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und
jugendlichen Arbeitern zu gewähren. Es sind zurzeit noch
zahlreiche arbeitslose Arbeitsfähige vorhanden, die zunächst
Beschäftigung finden müssen. Die öffentlichen Arbeisnach-
weisverbände und letzten Endes die Reichszentrale der
Arbeitsnachweise im Reichsamt des Innern sind in der
Lage, den Zuckerfabriken Arbeitskräfte nachzuweisen.

+ Der preußische Justizminister hat die Strafver-
folgungs- und Strafvollstreckungsbehörden angewiesen, in
Strafsachen gegen Personen, die zu den Fahnen ein¬
berufen sind, mit besonderer Sorgfalt zu prüfen, ob es
nach Lage des Einzelfalles im Interesse der Rechtspflege
unerläßlich ist, daß von der Befugnis , eine Unterbrechung
der Verjährung herbeizuführen, Gebrauch gemacht wird.

Italien.
x Der Botschafter Italiens in Berlin , Herr Bollati,

hat seine Rückreise nach Berlin angetreten . Bollati
war vor vierzehn Tagen nach Rom gereist, um der
italienischen Regierung über die wirkliche militärische Lage
Deutschlands Bericht zu erstatten, da die italienische
Öffentlichkeit durch die Agenturen Reuter und Havas mit
Lügenmeldungen überschwemmt wurde.

Die deutschen Siege im Westen haben großen Eindruck
in Rom und ganz Italien gemacht. Die Stimmung ^ be¬
ginnt sichtlich zugunsten Deutschlands und Österreich-
Ungarns umzuschlagen, besonders ist das aus der Presse
ersichtlich. Die offiziöse „Agenzia Stefani " betont noch¬
mals bei der Besprechung des bevorstehenden Konklaves,
Italien werde ihre von der überwiegenden Mehrheit des
Landes gebilligte Neutralität aufrechterhalten.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 28. August.

Die Nassauische Kriegsversicherung als
Mittel zur Sicherstellung der Ansprüche aus
fälligen Mieten  rc. Die Nassauische Kriegsversicherung
findet allgemeines Interesse. Es zeigt sich das auch in der
Vielseitigkeit der Wünsche, die an die Direktion der Nass.
Landesbank in dieser Beziehung herantreten. So fragte ein
Hausbesitzer an, ob es angängig sei, daß er seine ins Feld
gezogenen Mieter  aus eigenen Mitteln verfichere, damit
er, auch wenn der Mieter fallen sollte, seine Miete bekäme.
So überraschend diese Idee auf den ersten Blick aussieht,
so darf doch nicht verkannt werden, daß ein solches Vorgehen
durchaus den Hinterbliebenen des Mieters zugut kommt.
Nur darf natürlich der Hausbesitzer einen etwaigen Ueber-
schuß nicht behalten. In dieser Form lehnt die Kriegsver¬
sicherung überhaupt den Antrag ab, da nach § 1 der Be¬
dingungen, mit Ausnahme der Gesamtversicherungen(Fabriken,
Vereine rc) nur die Angehörigen  der bereits ins Feld
gerückten Kriegsteilnehmer die Anteilscheine lösen können.
Es bietet sich aber ein einfacher Ausweg, indem der vor¬
sichtige Hausbesitzer der Frau des Mieters das Geld zur
Versicherung übergibt und sich den Anspruch in Höhe seiner
Forderung übertragen läßt. Auch andere Fälle kommen vor.
So wollte ein Großhändler seinen in Feld gezogenen Kunden
versichern. Es ist durchaus erwünscht, daß die Nassauische
Kriegsverficherung für solche Fülle — natürlich in der eben
angegebenen Form — benutzt wird.

Die Landwirtschaftskammer in Wiesbaden
wendet sich wie folgt an die Landwirte: „Der große Bedarf
an Schlachtvieh hat leider dazu geführt, daß eine recht be¬
deutende Zahl unserer wertvollsten Milchkühe bereits von den
mit Kauf beauftragten Händlern angekauft und mit außer¬
gewöhnlich hohen Preisen bezahlt worden ist. Die Sorge
für die Ernährung unserer heimischen Bevölkerung zwingt
uns dazu, die Landwirte darauf hinzuweisen, daß besonders
die Milchkühe und weiter alle zur Zucht fähigen und geeig¬
neten Tiere unbedingt im Lande erhalten werden müssen.
Eine besondere Aufgabe fällt in dieser Beziehung unseren
Züchtervereinen zn. Diese müssen es zur Zeit als ihre erste
Pflicht betrachten, bei ihren Mitgliedern für die Erhaltung
aller zuchtsähigen Tiere einzutreten und sie darauf hinzu- '

weisen, daß es nationale Pflicht jedes Einzelnen ist, zu seinem
Teil an der Sicherstellung der Ernährung der Bevölkerung
nicht nur für jetzt, sondern auch für die Zukunft mitzuwirken.
Was gegenwärtig an Zuchttieren durch Schlachtung verloren
geht, ist nur schwer und langsam wieder zu ersetzen. Auf
alle Fälle muß die Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft
in vollem Umfange erhalten bleiben. Demgemäß ersuchen
wir die Züchtervereine, dieses Schreiben dem Vorstande und
nach Möglichkeit sämtlichen Mitgliedern zur Kenninis zu
bringen und mit uns alles Erforderliche zu tun, um die
Zuchtviehbestände zu erhalten. Wir nehmen an, daß es not¬
wendig sein wird, Staats - und Kommunalmittel zu diesem
Zweck zu verwenden, ersuchen die Vereine jedoch für d n
Fall, daß sie andere Maßnahmen für erforderlich halten, u ?
diese zur Bereitstellung der erforderlichen Mittel alsbald
mitzuteilen. Ferner ersuchen wir die Vereine, durch geeigu e
Maßnahmen darauf hinzuwirken, daß mit den Vorhände'.: u
Futtermitteln nach Möglichkeit gespart wird und daß die zum
Anbau von Herbstfutter noch günstige Zeit in bestmöglichster
Weise ausgenutzt wird. Ebenso zweckmäßig dürfte es sein,
jetzt schon auf die Vorbereitung der Felder für den Anbau
von Frühjahrsfutter hinzuweisen und die Landwirte mit den
besten Methoden zur Einsäuerung von Futtermitteln und der
Verftttterung von Kartoffeln bekannt zu machen. Unsere nicht
eingezogenen Tierzuchtinspektoren und Winterschuldirektoren
stehen zur Belehrung der Züchtervereine und Eiirzellandwirte
jederzeit zur Verfügung."

Nach einer der Landwirtschaftskammer in
Wiesbaden  zugegangenen Mitteilung des Reichsamts des
Innern sind diesem große Mengen dänischer Pferde
angeboten worden. Nach dem Angebot handelt es sich um
gute, reelle, starke, 5—8  Jahre alte Pferde in den Größen
von 160—190 Zentimeter. Der Preis beträgt ab dänischer
Eisenbahnstation ausschließlich Verlade- und Begleitungskosten
800—1000 Kronen pro Stück. Die Landwirtschaftskammer
ist bereit, die Vermittelung des Ankaufs der Pferde selbst zu
übernehmen unter der selbstverständlichen Voraussetzung, daß
die bestellende Körperschaft(im Dillkreise würde dies der
landwirtschaftliche Bezirksverein sein) die volle Garantie
dafür übernimmt, daß die bestellten Pferde auch tatsächlich
abgenommen werden. Diejenigen Mitglieder des landwirt¬
schaftlichen Bezirksvereins, welche auf ein dänisches Pferd
reflektieren, wollen ihre Anmeldung sofort an das Landrats¬
amt in Dillenburg einreichen. Die Anmeldung muß zugleich
die rechtsverbindliche Anerkennung der Verpflichtung zur Ab¬
nahme der bestellten Pferde enthalten.

(„Apollinaris " ein englischer Brunnen
betrieb !) Die Apollinaris Co. Limited in London, die in
Neuenahr den Versand des durch seine große Reklame all¬
bekannten Apollinaris- und Julius-Brunnens (früher auch
Heppinger- und Landskroner-Brunnen) und große Glas-
hüttenwerke in Rheinau (2 Millionen Mark Betriebskapital)
betreibt, ist einê rern englische Gesellschaft. Ihre hohen
Dividenden, von 1882 an bis 83 Prozent (Reingewinn von
etwa 50000 Mk. jährlich durchschnittlich) wandern in die
Hände englischer Kapitalisten. Es wäre wohl an der Zeit,
den Verbrauch dieser Wasser in Deutschland einzustellen.
Kein guter Deutscher trinke diesen Brunnen, kein deulschge-
sinnter Wirt stelle ihn noch auf seine Getränkekarte, wenn
er nicht die Kriegsmittel unserer Feinde stärken will.

Darmstadt, 27. Aug. Die Fürstin Erbach-Schönberg
hat das ihrem Bruder, dem englischen Admiral Prinzen
Ludwig von Battenberg, gehörige Schloß Heiligenberg dem
Roten Kreuz zur Verfügung gestellt.

Berlin, 27. Aug. Der Vorstand der deutschen sozial¬
demokratischen Partei hat dem römischen Parteiblatt „Avanti"
eine Erklärung zugehen lassen, in der die wilden Gerüchte
über eine Revolution in Deutschland und Erschießung hervor¬
ragender Parteiführer Lügen gestraft werden. In diesem
Verteidigungskriege, so heißt es in dem Dementi, gibt es in
Deutschland keine Partei, sondern nur den Gedanken Deutsch¬
land zu schützen. Dr. Liebknecht, der erschossen sein soll,
wartet auf seine Einberufung, Dr. Frank steht schon längst
vor dem Feinde. Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
schließt sich der Verteidigungspolitik des Reiches an.

München, 27. Aug. Aus Nürnberg wird gemeldet, daß
bei einem Gefangenentransport auf der Strecke Crailsheim-
Nürnberg ein Unteroffizier der Begleitmannschaft, der sich
aus dem Wagenfenster hinausgebeugt hatte, von einem fran¬
zösischen Gefangenen gefaßt und aus dem Wagen geworfen
worden ist. Der Unteroffizier wurde schwer verletzt auf dem
Bahnkörper gefunden. Der Täter wurde auf der Stelle
erschossen.

Straßbnrg (Elf.), 27. Aug. (W. B.) Die „Mörchinger
Nachrichten" melden aus Dahlheim in Lothringen: Nachdem
am 20. August aus Häusern der Ortschaft hinterrücks auf
unsere Truppen geschossen worden war, wurde auf Befehl
das Dorf in Grund und Boden geschossen und dem Erd¬
boden gleichgemacht. Dahlheim lag im Kreise Chüteau-
Saline und zählte 286 Einwohner.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Samstag : Abnehmende Bewölkung

und vorwiegend trocken, tagsüber wärmer als heute.

Letzte Nachrichten.
Hauptquartier, 28. Aug. Die englische Armee, der

sich 3 französische Teritorial -Divisionen angeschlossen
hatten , ist nördlich von St . Quentin vollständig ge¬
schlagen und befindet sich in vollem Rückzüge über
St . Quentin . Mehrere Tausend Gefangene, 7 Feld¬
batterien und 1 schwere Batterie sind in unsere Hände
gefallen. Südöstlich von Mezieres haben unsere
Truppen- unter fortgesetzten Kämpfen in breiter Front
die Maas überschritten. Unser linker Flügel hat nach
neuntägigen Gebirgskämpfen die französischen Gebirgs-
truppen bis östlich Epinal zurückgetrieben und befinden
sich in weiterem siegreichem Fortschreiten.

Der Bürgermeister von Brüssel teilte dem Kom¬
mandanten mit, daß die französische Regierung der
belgischen Regierung die Unmöglichkeit, irgend wie die
Offensive zu unterstützen, außer Stande sei, da sie
sselbst in die Defensive gedrängt sei. (Wolffbüro.)

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.
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Krledberg (Hessen).

Telefon 368.

Ia. Sslittknmt
empfiehlt

Marktplatz6. — Telefon 235.
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